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1. Einleitung 
Im Rahmen eines mehrjährigen Forschungsprogrammes zur Suche und Festlegung 
pflanzlicher und tierischer Bioindikatoren, an dem neben anderen Instituten auch der 
Wissenschaftsbereich Zoologie der Sektion Biowissenschaften der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg beteiligt war, wurden im Rauchschadengebiet Dübener Heide 
die Carabidengemeinschaften unterschiedlich immissionsbelasteter Kiefernforste ana-
lysiert. 
Anhand eines Materials von 36 125 Carabiden aus insgesamt 92 Arten konnten 
für verschiedene Species wertvolle Daten zur saisonalen Aktivität bzw. Jahresrhythmik 
gewonnen werden, die im folgenden vorgestellt werden sollen. 
2. U n t e r s u c h u n g s g e b i e t u n d U n t e r s u c h u n g s f 1 ä c h e n 
Die Dübener Heide liegt nordöstlich des Halle-Leipziger Industriegebietes. Sie 
wird von den Flu(lauen der Mulde im Westen und der Elbe im Norden und Osten be-
grenzt. Die Niederung zwischen Torgau und Bad Düben bildet den südlichen Abschlu.fl. 
Geomorphologisch kann das Gebiet als Glazialhügelland mit einzelnen Talsandflächen 
betrachtet werden. Wichtigste Bodentypen im zentralen Teil der Dübener Heide sind 
Braunerden, Braunpodsole und Fahlerden auf pleistozänen Sanden, in Randlagen und 
Bachtälern sowie bei Staunässe treten verschiedene Gleyeformen auf (vgl. Mautschke 
et al. 1970). 
Auf Grund der hochgradigen Belastung mit industriellen Schadstoffen, besonders 
S02, NOx und CaO-haltigen Stäuben, wurde die Dübener Heide von Lux und Stein 
(1977) anhand des Schadbildes, welches die Kiefer Pinus sylvestris zeigt, in Schad-
zonen eingeteilt (vgl. Abb. 1), wobei I die am stärksten belastete Zone ist (vgl. auch 
Stubbe 1981, Stubbe und Tietze 1982) . 
Zur Analysierung der Arthropodenzönosen und speziell der Carabidengemein-
schaften der Kiefernforste wurden die in Abb. 1 dargestellten Untersuchungsflächen 
ausgewählt. Wir legten eine 24 km lange Trasse, beginnend bei Ro.fldorf (westlich von 
Burgkemnitz) und endend bei Reinharz, durch die von Lux und Stein (1977) aus-
gewiesenen Schadzonen. Entlang dieses Transekts wurde au.fler an den Kilometern 9 
(Ortschaft Gröbern}, 14 (Ortschaft Hohenlubast) und 19 (nur Buchenwald) je eine 
Fangstelle in 40- bis 80jährigen Kiefernbeständen eingerichtet. Es liegen also 21 Fang-
plätze vor. Diese waren mit je acht Bodenfallen nach Barber (1931) bestückt (s. a. 4.). 
Au(lerdem wurden in der Mitte und am Ende der Trasse noch in verschieden alten 
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Abb. 1. Untersuchungsgebiet Dübener Heide. I, II, III, 0 = Schadzonen; 1, 2, 3 ... 22 
Untersuchungsflächen der Trasse 
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Kiefernforsten Untersuchungen durchgeführt. Der erste Komplex liegt um die Stelle 10, 
also noch in der Schadzone I, der zweite um die Versuchsfläche 21 in der Schadzone 0. 






= Kahlschlag bzw. Neuanpflanzung 
Schonung 
Stangenholz, 20- bis 40jährig 
40- bis 80jähriger Bestand 
Altholz, über 80jährig 
Es ergibt sich folgende Nomenklatur der Flächen der Sukzessionen: 












Kahlschlag bzw. Neuanpflanzung, 1- bis 2jährige Jungkiefern (1978) 
Kiefernschonung, 7jährig (1978) 
Stangenholz 
40- bis 80jähriger Bestand 
Parallelfläche 40- bis 80jähriger Bestand 
Altholz, über 80jährig 
Kahlschlag bzw. Neuanpflanzung, 2jährige Jungkiefern (1978) 
Kiefernschonung, Sjährig (1978) 
Stangenholz 




A. Stubbe: Die J ahresrhythmik ausgewählter Car~bidenarten .. . 
Parallelfläche, 40- bis 80jähriger Bestand 
Altholz, über 80jährig 
Zum Vergleich wurde noch in den Schadzonen II und III (Lux und Stein 1977) je-
weils eine Untersuchungsfläche in 40- bis 80jährigen Bestinden ausgewählt, sie laufen 
unter der Bezeichnung IIni-IV bzw. III III-IV. 
Um die Zahlen der Untersuchungflächen möglichst einzugrenzen, entsprechen sich 
die folgenden Stellen von Trasse und Sukzessionen: 
Trasse Sukzessionen 
10 Im- rv2 
15 nm-rv 
21 o m-rv, 
22 0III-IV2 
3. K 1 i m a u n d V e g e t a t i o n 
Das Klima der Dübener Heide ist dem Hercynischen Binnenlandklima zuzuordnen. 
Im Westteil kommen kontinentale Einflüsse zur Geltung (Legler 1966), teilweise macht 
sich der Regenschatten des Harzes bemerkbar. Die mittleren jährlichen Niederschlags-
mengen liegen zwischen 520 und 570 mm, die Jahresdurchschnittstemperaturen zwi-
schen 8,5 und 9 °C. Damit lä(lt sich der westliche Teil der Dübener Heide vom Hercy-
nischen Trockengebiet (Niederschläge bis 500 mm) abgrenzen. Als Beispiel für das 
Klima in der westlichen Heide sind die langjährigen Mittelwerte sowie der Klima-
verlauf der Jahre 1977 bis 1979 der meteorologischen Station Bitterfeld in Abb. 2 
wiedergegeben. Dabei macht sich hier noch ein industriebedingter Wärmeeffekt geltend, 
der nach Legler (1968) besonders vom Herbst bis zum Frühjahr auftritt (vgl. auch 
Brackhaus 1979). Der Südostteil der Heide ist mehr atlantisch beeinflu(lt. Die End-
moränenzüge bewirken ein. Aufstauen feuchter Luftmassen, was über dem Ostteil der 
Heide zum Abregnen führt. Die Jahresdurchschnitte liegen bei den Niederschlägen 
zwischen 570 und 650 mm, bei den Temperaturen zwischen 8,0 und 8,5 °C. Abb. 3 gibt 
den Klimaverlauf an der meteorologischen Station Bad Schmiedeberg für die Jahre 
1977 bis 1979 sowie die langjährigen Mittelwerte wieder. Es wird der stark ozeanische 
Klimacharakter deutlich. Die Dübener Heide stellt somit ein Übergangsgebiet zwischen 
kontinental und ozeanisch beeinflu(ltem Klima dar. Dementsprechend gliedert sich auch 
die Vegetation in zwei pflanzengeographische Untereinheiten. 
Jage (1962) trennt den Nordost- und Westteil vom Südostteil der Dübener Heide 
ab. Die Grenzlinie läuft von Kernberg über Schköna bis Bad Düben. 
Im Südostteil mit stärker podsolierten Böden kommen einige Pflanzen mit atlan-
tischer bzw. subatlantischer Verbreitung vor (Jage 1972 a, b), die im Westteil fehlen 
(z. B. Teucrium scorodonia, Galium harcynicum, Potentilla anglica, Festuca tenuifolia, 
Thelypteris oreopteris) . Eine Häufung im Südostteil gegenüber dem Westteil zeigen 
Ornithopus perpusillus, Teesdalia nudicaulis und Spergularia vernalis. Demgegenüber 
zeichnet sich der westliche Teil der Heide durch verstärktes Auftreten kontinentaler 
und submediterraner Arten aus (Epipactis atrorubens, Pulsatilla pratensis, Carlina vul-
garis, Taraxacum laevigatum). 
Die natürliche Vegetation der Dübener Heide wird im wesentlichen von Eichen-
Hainbuchen- und Traubeneichen-Rotbuchenwäldern gebildet. Dabei wird der zentrale 
Teil, besonders das Endmoränengebiet von Hainsimsen-Traubeneichen-Rotbuchenwald 
bedeckt. Dieses Gebiet ist von einem Gürtel bodensaurer Eichen-Hainbuchenwälder, 





















































182 A. Stubbe: Die J ahresrhy thmik ausgewählter Carabidenarten ... 
Temperatur p7m Niederschlag 
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Abb. 3. Klimaverlauf an der meteorologischen Station Bad Schmiedeberg, 1977 bis 1979 und 
langjähriges Mittel 
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gemischt mit Kiefern, umgeben, an den sich im Nordwesten und Süden kiefernreichere 
Birken-Stieleichenwälder anschlie(Jen {Jäger et al. 1979). 
Seit dem 19. Jahrhundert wird die Heide intensiv forstwirtschaftlich genutzt. Da-
durch sind heute die natürlichen Laub- und Mischwälder im wesentlichen von Kiefern-
monokulturen verdrängt worden. Nur in den Endmoränengebieten sind grö.(jere Laub-
waldbestände, in denen die Rotbuche dominiert, erhalten geblieben. Die ursprüng-
lichen Waldgesellschaften sind lediglich noch reliktartig im östlichen und zentralen Teil 
der Dübener Heide verbreitet (Legler 1968). 
Für alle Untersuchungsflächen des Transekts und der Sukzessionen liegen Pflan-
zenaufnahmen der Baum-, Strauch- und Krautschicht vor. Sie können ebenso wie die 
Werte der Mikroklimamessungen in den Sukzessionen beim Autor abgerufen werden 
(vgl. Stubbe 1981). Die Mikroklimamessungen wurden 10 cm über dem Erdboden 
Tabelle 1. Mittlere Temperaturen und mittlere Luftfeuchte sowie Durchschnitts-
amplituden von Temperatur und Luftfeuchte, gemessen 10 cm über dem Erdboden 
während der Fangzeit 
Temperatur (0 C) 
Stelle 
Jahresmittel Amplitude 
1977 1978 1979 1977 1978 1979 
ro 15,4 13,1 12,7 13,8 11,8 12,9 
Ir 14,9 9,9 12,8 11,5 10,9 10,5 
I I-II 13,7 11,6 9,5 7,3 8,3 8,4 
Im-rv2 15,1 13,8 13,6 10,9 9,5 9,2 
rv-vr 13,1 13,5 12,1 9,4 9,0 8,8 
oo 12,7 12,1 11,1 10,9 
or 12,1 12,4 13,1 12,6 
Or-II 10,3 12,6 8,1 8,2 
Oru-rvl 11,1 12,4 7,4 8,1 




1977 1978 1979 1977 1978 1979 
ro 79,8 80,3 75,7 39,1 36,6 45,0 
Ir 85,2 79,6 81,0 29,6 36,1 35,6 
Ir-II 87,0 80,9 81,1 26,6 34,3 33,8 
Iur-rv2 86,1 82,2 79,9 34,0 32,9 36,5 
rv-vr 90,8 82,8 77,4 I 24,3 32,1 37,9 . .. ... .. . .... . .. . . . ... .. .. . . .. 
oo 78,8 79,2 41,5 34,2 
Or - 78,8 79,4 40,3 39,1 
Or~n 81,4 82,5 33,3 32,9 
Om-rv1 82,2 85,0 33,3 27,6 
ov-vr 82,7 82,4 30,3 33,3 
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durchgeführt und umfa6ten Lufttemperatur, -feuchte und -druck. Die Aufzeichnungen 
erfolgten kontinuierlich über die gesamte Fangperiode. Als Anhaltspunkt seien an 
dieser Stelle nur die Mittelwerte und Durchschnittsamplituden für die Sukzessionen 
angegeben (Tab. 1). 
4. M a t e r i a 1 u n d M e t h o d e 
Das Tiermaterial wurde mit Hilfe von Bodenfallen nach dem Prinzip von Barher 
(1931) gewonnen. Als Fangflüssigkeit diente 4%ige Formaldehydlösung, die mit einem 
Entspannungsmittel versetzt war. · 
Die Barherfallen standen in zwei Parallelreihen zu vier Stück, wobei von Falle 
zu Falle und Reihe zu Reihe 10 m Abstand eingehalten wurde. Bei einem Versuchs-
zeitraum von mehreren Jahren ist ein Leerfangeffekt bei dieser Fallenanordnung kaum 
zu erwarten. Der Leerungsrhythmus der Fallen betrug 14 Tage. 1977 erstreckte sich 
der Untersuchungszeitraum von April bis Oktober, 1978 und 1979 von März bis Novem-
ber in den Sukzessionen und entlang der Trasse 1978 bis Dezember und 1979 bis 
November. 
5. P h ä n o 1 o g i e u n d E n t w i c k 1 u n g s t y p e n 
Die Carabiden der gemä6igten Zone sind univoltin (Thiele 1977 a). Sie über-
wintern im 1. Lebensjahr als Larven oder Imagines. Viele Arten werden älter als ein 
Jahr und können mehrfach zur Fortpflanzung kommen, so daij innerhalb einer Popu-
lation mehrere Generationen nebeneinander auftreten. Die Hauptaktivitätszeit der 
Carabiden wird mit dem Fortpflanzungszeitpunkt gleichgesetzt. Larsson (1939) teilte 
die Carabiden erstmals in verschiedene Fortpflanzungstypen ein. Er unterschied 
"Herbsttiere", die sich im Herbst vermehren, deren Larven überwintern und deren neue 
Generation im Frühsommer der nächsten Vegetationsperiode schlüpft, und "Frühlings-
tiere". Letztere pflanzen sich im Frühling fort, ihre Larven entwickeln sich im Sommer. 
Die neue Generation erscheint im Spätsommer oder Herbst und überwintert. Die 
Frühlingstiere (F) werden in zwei Formen untergliedert. in die, welche noch einen 
Herbstgipfel aufzeigen (mit Herbstbestand). und jene, die erst im Frühjahr des näch-
sten Jahres, also nach der Überwinterung aktiv werden. 
Lindroth (1949) bezeichnete die Herbsttiere (H) als Imagoüberwinterer (I) und die 
Frühjahrstiere (F) als Larvenüberwinterer. Gleichzeitig erkennt er einen dritten Typ, 
der als Imago und als Larve überwintern kann, er weist also eine instabile Jahres-
rhythmik auf. 
Hürka (1973) beschreibt für die Gattungen Carabus und Procerus folgende Ent-
wicklungstypen: 
1. Ohne larvale Diapause (mit imaginaler Diapause) (C. arcensis, C. nitens, 
C. nemoralis). 
2. Mit larvaler Diapause 
Variante A : ohne imaginale Diapause (C. glabratus, C. violaceus). 
Variante B: mit imaginaler Diapause (C. coriaceus, C. hortensis). 
3. Mit diapausefreier Entwicklung (C. auronitens). 
Thiele (1971, 1977 a, b, c) weist bei seinen Untersuchungen zum Photoperiodismus 
und zur annualen Rhythmik folgende Typen nach : 
1. Frühlingstiere mit Sommerlarven und obligatorischer, v. a. photoperiodisch ge-
steuerter Imaginaldormanz (Parapause) ohne larvale Dermanzen (Pterostichus 
nigrita et angustatus et oblongopunctatus; Thiele 1971, 1977 a) . 
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2. Frühlingstiere mit fakultativer Imaginaldormanz ohne larvale Dermanzen (Agonum 
assimile; Thiele 1977 a). · 
3. Herbsttiere mit thermischer Hibernationsparapause der Larven und dormanzfreier 
Imaginalentwicklung (Pterostichus vulgaris; Thiele 1977 a). 
4. Herbsttiere mit thermischer Hibernationsparapause der Larven und photoperio-
discher Aestivationsparapause der Imagines (Leistus terrugineus, Nebria brevicollis; 
Thiele 1971). 
5. Arten, die weder als Larven noch als Imagines eine obligatorische Dormanz zeigen 
( Abax ater; Löser 1970). 
6. Arten, die einen mehrjährigen (2) Entwicklungszyklus haben ( Carabus silvestris; 
Hürka 1973, Abax ovalis; Lampe 1975). 
Auf diese Einteilung wird sich in der folgenden Ausführung über Carabiden der 
Dübener Heide gestützt. Schlie.filich sei noch auf die Untersuchungen von Paarmann 
hingewiesen, der sich im wesentlichen mit der Jahresrhythmik der Carabiden der 
tropischen und subtropischen Regionen befa.fite (Paarmann 1970, 1973, 1974, 1975, 
1976 a, b, c, d) und in seiner Arbeit: "Ideas about the evolution of the various animal 
reproduction rhythms in carabid beetles of the different climatic zones" (1979) einen 
Überblick über alle bisher bekannten Entwicklungstypen gibt, wobei er die Erkennt-
nisse der oben genannten Autoren zur Phänologie der Carabiden der gemä.fiigten Zone 
einflie_fien lä.fit. 
Aus den Tabellen 2 und 3 sind Jahresrhythmik und der Fortpflanzungstyp aus-
gewählter Arten der Trasse ersichtlich. Die Ergebnisse beruhen auf der Summation 
aller Fangstellen. 1978 konnten die Fallen der Trasse vom 11. 7. bis 4. 9. nicht geleert 
werden, 1979 vom 15. 8. bis 12. 9. Daraufhin wurden die Fangzahlen der Stellen der 
Trasse halbiert. Die Fallen innerhalb der Sukzessionen sind regelmä.fiig in 14tägigem 
Abstand kontrolliert worden. Die Werte für die oben genannten Zeiträume ergeben 
sich also aus den halbierten Fangzahlen der Kontrollflächen der Trasse und den realen 
Fangzahlen der Stellen 10, 15, 21 und 22, die innerhalb der Trasse und der Sukzes-
sionen betrachtet werden. Die Abbildungen 4 bis 8 zeigen die Phänologie ausgewählter 
Arten in den verschiedenen Altersklassen der Sukzessionen. 
6. J a h r e s r h y t h m i k d e r b e t r a c h t e t e n C a r ab i d e n -
arten der Dübener Heide 
6.1. Jahresrhythmik ausgewählter Arten der Trasse 
6.1.1. Arten mit instabilem FOrtpflanzungszyklus 
Innerhalb der Trasse zeigt Abax ater (Villiers 1789) 1978 und 1979 eine zwei-
gipflige Verteilung der Jahresaktivität, die Maxima liegen zwischen Mitte Mai und 
Anfang Juni sowie Mitte Juli bis Mitte August. Fa-fit man die Fänge monatlich zu-
sammen (Tab. 2). ist 1978 das Frühsommermaximum (V/VI) und 1979 das Spät-
sommermaximum (VII/VIII) als Hauptgipfel ausgeprägt. Dies stimmt mit den Ergeb-
nissen von Krause (1974) überein, der die Carabidenfauna der Sächsischen Schweiz 
untersuchte. Löser (1970) bezeichnet das zweigipflige Aktivitätsmuster als typisch für 
Populationen der Ebene, während im Mittelgebirge Populationen mit nur einem Aktivi-
tätsmaximum vorliegen; dazwischen gibt es alle Übergänge. Lauterbach (1964) zeigt 
eine Abwandlung der Aktivitätsverteilung von der Zwei- zur Eingipfligkeit vom 
warmen zum kühlen Waldstandort auf. Entsprechend findet Krause (1974) in der 
Sächsischen Schweiz eingipflige Populationskurven ebenso bei Einteilung eines Monats 
in drei Dekaden wie bei Betrachtung der Monatssummen. Lauterbachs (1964) und 
Lösers (1970) Darstellungen betreffen Prozent des Jahresfanges pro Monat. Bei Barber-
24 H ercynia 20/2 
..... "11 Tabelle 2. Jahresrhythmik ausgewählter Carabidenarten der Dübener Heide (Monatssummen) ~ 00 
II II 0> 
..... "11 8 ... 1978 
I» ~· es. E Arten Fortpflan- 16. 3. 2. 4. 27. 4. 3. 6. 4. 9. 2.10. 30.10. 27. 11. ::s ~· zung j Über- bis bis bis bis 11. 7. bis 4. 9. bis bis bis bis lll ::s 
,...(Q 
winterung 2.4. 27. 4. 3. 6. 11. 7. 2.10. 30.10. 27. 11. 20.12. ~·"' 0"8' 
('1) ... 
1. Abax ater instabil 4 30 385 314 304 159 104 30 3 ~.g 
~·...,., 2. Abax parallelus F/ I 10 20 50 16 23 12 34 75 11 3 ::s -~ lll 
('1) ::s 3. Carabus conuexus F/I 16 19 26 3 4 13 4 10 2 .., N 
('1) ('1) 
4. Carabus hortensis H/L 19 11 67 80 171 54 1 .. t-t ,!"1 - -
7':X: 5. Carabus nemoralis F/I 98 158 306 59 47 71 101 81 5 
~ II 6. Carabus uiolaceus H/L - - 5 21 114 92 17 1 - - > "":x: 7. Cychrus caraboides H/L - - 1 2 5 10 2 - - - [/l II ~ 8. Leistus lerrugineus H/L; I-Aest. - - 15 7 3 10 27 3 4 1 1: >g- CF 
('1) ~ 9. Nebria breuicoilis H/L; I-Aest. - - 26 24 1 2 6 - 1 - CF ~er "' 
~· ... 10. Pterostichus niger H/L - 1 - 13 64 46 9 2 - - tl < ~ 
Sll'O 
11. Pt. oblongopunctatus F/I 8 18 43 18 6 2 9 25 8 <D .... ...,., -o· pr - ... ::s ::s "' N ::r lll ('1) 1979 ... ....... "' "' ' "' ...
..... t-1 15. 3. 24. 4. 25. 5. 20. 6. 18. 7. 15. 8. 12. 9. 12. 10. 9. 11. ::r ~ II '< bis bis bis bis bis bis bis bis bis g. 10 
24. 4. 25. 5. 20. 6. 18. 7. 3 0 t-' 15. 8. 12. 9. 12.10. 9. 11. 23. 11. lll ~ ... 
< 1. Abax ater instabil 7 520 1240 1498 1877 1087 251 22 - "' lll ~ s 2. Abax parallelus F/I 16 71 47 74 34 Ul 38 60 29 1 "" er "' ('1) 3. Carabus conuexus F/I 61 74 74 6 33 15 7 ~ ... - - "'' ~ 4. Carabus hortensis H/L 99 209 82 336 389 119 3 gs· - - ro-.... 
5. Carabus nemoralis F/I 269 387 288 59 233 439 626 119 ... ('1) -... - () ('1) H/L " 6. Carabus uiolaceus - 19 104 153 332 134 - - - "' ... 7. Cychrus caraboides H/L 2 4 9 24 15 9 1 "' - - CF - P: 8. Leistus lerrugineus H/L; I-Aest. - 3 2 - - 11 14 11 - "' ::: 
9. Nebria breuicollis H/L; I-Aest. - 3 14 4 - 6 16 1 - "' ::l. 
10. Pterostichus niger H/L - 15 50 158 391 158 1 - "' - ::: 
11. Pt. oblongopunctatus F/I 59 139 107 35 16 2 15 13 
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fallenfängen im nordöstlichen Harzvorland weist Stubbe (1982) in wärmegetönten 
Laubwaldbeständen des Hakel ebenfalls zwei Aktivitätsspitzen (VI, VIII) aus, während 
Herrmann (1970) direkt am Nordharzrand in einem Untersuchungsjahr einen und im 
nächsten zwei Peaks angibt. 
In der Dübener Heide wurden warme Nadelholzstandorte in der Ebene (höchste 
Erhebung 191 m NN) untersucht. Bei Aufsummierung der Fangzahlen je Monat 
(Tab. 2) ergibt sich nur ein Maximum, während bei Aufschlüsselung auf die einzelnen 
Leerungsdaten (Tab. 3) zwei Populationsgipfel auftreten (vgl. auch 6.2.1.) . 
6.1 .2. Frühjahrsfortpflanzer 
Hierzu zählen von den betrachteten Arten Abax parallelus, Carabus convexus et 
nemoralis sowie Pterostichus oblongopunctatus. 
Abax parallelus pflanzt sich im Frühjahr und Frühsommer fort, die Entwicklung 
zur Imago erfolgt im Sommer. Im Herbst treten Jungkäfer auf, die nicht mehr zur 
Vermehrung kommen, sondern überwintern. Gleichzeitig stirbt im Herbst die alte 
Generation ab. Löser (1970) untersuchte die Art unter Freiland- und Laborbedingungen. 
Seine Ergebnisse stimmen gut mit denen aus der Dübener Heide überein. Die Jahres-
aktivität (Tab. 2) ist dreigipflig, das erste Maximum liegt Ende Mai, das zweite im 
Juli, das dritte Ende September bis Mitte Oktober. 1978 ist die Aktivität im Herbst 
grö.6er als im Frühjahr. Bei Aufschlüsselung auf die einzelnen Leerungsdaten (Tab. 3) 
ergeben sich in Übereinstimmung mit den Fortpflanzungs- und Entwicklungsphasen 
vier Gipfel. Die beiden ersten (Mitte Mai bis Anfang Juni und Juli) fallen mit der 
Eiablage der Weibchen zusammen, das dritte und vierte Maximum (Ende August bis 
Mitte September und Mitte bis Ende Oktober) mit dem Auftreten der Jungkäfer. Ent-
sprechend der Entwicklungsdauer von vier Monaten liegen erster und dritter sowie 
zweiter und vierter Gipfel jeweils etwa vier Monate auseinander. Im Vergleich zu 
Löser (1970) und Krause (1974) ist die erste Aktivitätsphase etwas in den Mai hinein 
verschoben, beide geben Mitte April als Aktivitätsbeginn an. Diese Abweichung kann 
witterungsbedingt sein. Zu diesem Schlu.6 führen auch die Untersuchungsergebnisse von 
Herrmann (1970), der witterungsabhängige Verschiebungen der Aktivitätsspitzen 
innerhalb verschiedener Untersuchungsjahre aufzeigt. 
Über Carabus convexus gibt es noch keine weiterreichenden Untersuchungen. 
Larsson (1939) stellt ihn zu den Frühlingstieren mit Herbstbestand. Hürka (1973) gibt 
als Fortpflanzungsperiode Mitte April bis Mitte Juni an. Die Imagines sollen von 
März bis Oktober aktiv sein. Die neue Generation schlüpft im Juli und August und 
ist noch vor dem Überwintern aktiv. Das gleiche stellte schon Burmeister (1939) fest. 
Tietze (1971) findet bei geringen Fangzahlen nur eine Aktivität im April und Mai, 
und Geiler u. Bellmann (1974) weisen Ende April das Frühjahrsmaximum aus. In der 
Dübener Heide ergeben sich zwei Hauptgipfel bei Betrachtung der monatlichen Akti-
vitätsdichten. Übereinstimmend mit Hürka liegt der erste Mitte Mai bis Mitte Juni 
und deckt sich mit der Eiablage und der zweite (Mitte Juli bis August) mit dem Auf-
treten der Jungkäfer. Bei Aufschlüsselung in kurze Zeitintervalle ergeben sich jedoch 
deutlich zwei Aktivitätsmaxima im Frühjahr, eines im April und eines Ende Mai/ 
Anfang Juni. 
Carabus nemoralis wird zu den Frühlingstieren mit Herbstbestand gerechnet. Die 
Aktivität in der Dübener Heide setzt bereits sehr früh ein, Mitte März bis Anfang 
April werden die ersten Tiere gefangen. Sie reicht bis in den November. Der Früh-
jahrsgipfel tritt Mitte Mai bis Anfang Juni, das Herbstmaximum Mitte September bis 
Anfang Oktober auf. Ende Juni bis Mitte Juli sind kaum Käfer aktiv (Tab. 3), nach 
Burmeister (1939) halten die Altkäfer Sommerschlaf und sterben dann meist ab Mitte 
August ab. Hürka (1973) gibt ebenfalls Aestivation an. Die Jungkäfer erscheinen nach 
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Hurka (1973) ab Ende Juni. Zweimaliges Überwintern scheint die Ausnahme zu sein. 
1979 liegt der Herbstgipfel deutlich über dem Frühjahrsmaximum, im Gegensatz zu 
1978 und Literaturbeispielen (Tietze 1971, Barndt 1976). Herrmann (1970) hingegen 
findet im ersten Untersuchungsjahr einen höheren Herbst- und im zweiten einen höhe-
ren Frühjahrspeak Im Frühjahr scheint es in der Dübener Heide zwei Hauptphasen der 
Reproduktionsaktivität zu geben (Tab. 3), eine im April und eine Ende Mai. 
Pterostichus oblongopunctatus wird von Thiele (1971, 1977 a) als Frühlingstier mit 
temperaturabhängiger · photoperiodischer Parapause bezeichnet. Der Frühjahrsgipfel 
liegt in der Dübener Heide Ende Mai bis Anfang Juni, das stimmt mit den Angaben 
von Krause (1974) übetein. Barndt (1976) und van Heerdt et al. (1976) weisen das 
Frühjahrsmaximum bereits für Ende April bis Mitte Mai nach, Lachmanov und Koto-
menko (1974) in subariden Gebieten Kasachstans für Mitte April bis Anfang Mai. 
Es fällt mit der Reproduktionsphase zusammen. In Tab. 3 deuten sich zwei Phasen im 
Frühjahrsgipfel an, der erste Pik im April, der zweite Ende Mai. Bei Geiler und Bell-
mann (1974), Barndt (1976) und von Heerdt et al. (1976) fällt dies ebenso auf. Letz-
terer Autor weist darauf hin, da.fl im Frühjahr drei Generationen nebeneinander 
existieren und sich fortpflanzen. Die älteste, im dritten Jahr, stirbt dann im Juni/Juli 
ab, und es bleiben nur zwei Generationen; im September/Oktober erscheinen dann die 
Jungkäfer der neuen Generation. Ihr Auftreten fällt mit dem Herbstgipfel zusammen. 
Bei Untersuchungen in den Niederlanden wurden sogar Tiere gefunden, die vier Winter 
überlebten (den Boer 1979) . Das Herbstmaximum scheint in der Dübener Heide etwas 
in den Oktober hinein verschoben zu sein, während es bei Barndt (1976) in den August 
vorverlegt ist. Dies entspricht allerdings dem früheren Aktivitätsbeginn (s. o.) im 
Jahresverlauf bei Barndt (1976) und könnte auf eine Entwicklungsdauer im Freiland 
von etwa vier Monaten hindeuten. 
6.1.3. Herbstfortpflanzer 
Hierzu zählen Carabus hortensis et uiolaceus, Cychrus caraboides, Pterostichus 
niger sowie Nebria breuicollis und Leistus ferugineus. Die beiden letzten Arten haben 
au.fler der für alle Herbstbrüter obligatorischen Larvaldormanz noch eine Aestivations-
dormanz im Imaginalstadium vor der Reproduktionsphase. 
Carabus hortensis reproduziert sich im Spätsommer und Herbst. Hürka (1973) 
gibt an: "Die Eier legen wahrscheinlich nur die Weibchen der Generation, die ge-
meinsam mit den Larven {besonders der ersten zwei Stadien) überwintern. Ein be-
trächtlicher Prozentsatz der überwinternden Imagines gehört der neuen Generation 
an." Diese schlüpft von Juni bis Ende August und ist vor dem Überwintern völlig 
aktiv. Für die Dübener Heide ergeben sich zwei Aktivitätsmaxima, im Juni und 
September (Tab. 2 u. 3). Dies deckt sich mit den Angaben von Krause (1974) und 
J0rum (1976 a). Allerdings ist bei Krause (1974) das Frühjahrsmaximum stärker als 
der Herbstgipfel ausgeprägt. Schj0tz-Christensen (1968) kann nur den Herbstgipfel bei 
der Auswertung des Gesamtfanges zweier Jahre gesichert nachweisen, Geiler und 
Bellmann (1974) bezeichnen C. hortensis als Frühlingstier mit Herbstbestand im Unter-
suchungsgebiet "Tharandter Wald". Diese Schlu.flfolgerung wird allerdings nur aus 
Fallenfangergebnissen und nicht aus Untersuchungen der Ovarien gezogen. 
Carabus violaceus wird von Hürka (1973) zu den Herbsttieren mit larvaler Dia-
pause ohne Diapause der Imagines gezählt. Tietze (1971) führt die Art unter "im 
Sommer auftretende Arten, deren Zuordnung zu den Frühjahrs- oder Herbstbrütern 
aufgrund der Populationsentwicklung nicht eindeutig ist". Er fand ein Aktivitäts-
maximum im Juli. Larsson (1939) schlie.flt auf Herbstfortpflanzung und Lindroth (1945) 
für einen kleinen Teil der Tiere auch auf Frühjahrsfortpflanzung. Nach Krause (1974) 
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liegt das Maximum bei Formalinfallenfängen Ende Juni bis Mitte August mit dem 
Hauptgipfel im Juli. Geiler und Bellmann (1974) zeigen ein Maximum im August 
und J0rum (1967 a) Ende August sowie eine geringe Aktivitätserhöhung Ende Juni/ 
Anfang Juli. 
In der Dübener Heide ist der Hauptgipfel der Aktivität Anfang August zu finden 
(Tab. 3) . Das Maximum reicht von der zweiten Julihälfte bis Anfang September, Ende 
September ist praktisch keine Aktivität mittels Fallenfängen mehr nachweisbar. Anfang 
Juni zeigt sich ein erster Aktivitätsschub (vgl. auch 6.2.2. und ·Abb. 6). Die Entwick-
lung der Art verläuft nach Hürka (1973) wie folgt: "Die Weibchen legen ihre Eier ab 
Juni (die schon einmal überwinterte Generation) über Sommer bis in den Herbst (die 
neue Generation). In bezug auf die rasche Entwicklung der Eier und der ersten zwei 
Larvalstadien erreicht die Mehrzahl der Larven das III. Stadium noch vor der Über-
winterungszeit. Besonders dieses Larvalstadium überwintert also gemeinsam mit der 
Elterngeneration. (Welcher Prozentsatz der Käfer zweimal überwintert, ist nicht be-
kannt.) Die Käfer der neuen Generation schlüpfen von Mai an." Danach könnte die 
Aktivitätserhöhung im Juni durch die bereits einsetzende Eiablage der Altkäfer und 
das Schlüpfen der Jungkäfer bedingt sein, während das Herbstmaximum mit der Re-
produktionsphase der neugeschlüpften Generation zusammenfallen dürfte. 
Cychrus caraboides soll nach Larsson (1939) und Lindroth (1945) als gro.(ie Larve 
überwintern. Nach Burmeister (1939) erfolgt die Larvalentwicklung im Mai/Juni unter 
Steinen und Moos, die Verpuppung Mitte Juni in Erdhöhlen dauert vier Wochen, und 
die Jungkäfer erscheinen ab Juli. Nach Lindroth (1945) ist der Vermehrungszyklus 
noch unklar. Krause (1974) und Thiele (1977 a) stellen sie zu den Herbstbrütern. In 
der Dübener Heide ist die Art von Ende Mai bis Mitte Oktober aktiv. Das Aktivitäts· 
maximum liegt im August, mit dem Auftreten der ersten Jungkäfer geht Anfang Juli 
eine Erhöhung der Fangzahlen einher. In der Sächsischen Schweiz liegt es nach Krause 
(1974) Mitte Juli bis Anfang August. Dies würde etwa mit den Ergebnissen aus der 
Dübener Heide übereinstimmen. 
Pterostichus niger gehört ebenfalls zu den Herbstfortpflanzern mit Larvalüber-
winterung. Besonders Witzke (1976) und J0rum (1980) untersuchten die Art genauer. 
Danach verläuft die Entwicklung " ... nach einem arteigenen einjährigen Zyklus, der 
durch Klimafaktoren reguliert wird. Die Eiablage erfolgt hauptsächlich von Anfang 
August bis Mitte September. Das kälteresistente 3. Larvenstadium überwintert und 
verwandelt sich nach der Kälteperiode. Die jungen Käfer treten von Mai bis Juli auf", 
Witzke (1976) . Au.(ierdem überwintert auch ein Teil der Imagines, die sich dann schon 
im Frühjahr fortpflanzen sollen. In der Dübener Heide tritt die Art von Ende Mai 
(Ausnahme 1978, 1 Exemplar am 27. 4.) bis Ende Oktober mit einem Maximum im 
August, welches sich mit der Fortpflanzungsperiode deckt, auf. Anfang August bis 
Mitte August ist die höchste Aktivitätsdichte erreicht worden, das stimmt mit Angaben 
anderer Freilanduntersuchungen von Tietze (1971), Krause (1974), Geiler und Bell-
mann (1974), J0rum (1976 a, 1980) und Stubbe (1982) überein. Imagines im Winter-
quartier, vorwiegend Weibchen in Baumstümpfen, wurden in der Dübener Heide ab 
Anfang September gefunden. 
6.1.4. Herbsttiere mit imaginaler Aestivation 
Leistus ferrugineus und Nebria breuicollis zählen nach Thiele (1969, 1971) zu 
diesem Entwicklungstyp. 
Nebria breuicollis hat nach J0rum (1976 b) eine dreigipflige Aktivität, im April/ 
Mai wird das Maximum durch erhöhte Laufaktivität überwinterter Tiere hervor-
gerufen, im Mai/Juni ist deren Aktivität wieder reduziert. Die Jungkäfer schlüpfen im 
Juli (]0rum, 1976 b), nach Thiele (1971) im Frühling bzw. Frühsommer. Den Boer 
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(1979) nennt Mai/Juni als SchluJ'ftermin. Anschlie.flend beginnt die Aestivationsphase 
(Mitte Juli bis Ende August nach Jorum 1976 b). Thiele (1971) gibt eine zwei- bis 
dreimonatige Reifezeit für die Weibchen an, die durch Übergang vom Kurz- zum 
Langtag hervorgerufen wird, also von der Sommersonnenwende bis September/Oktober 
dauert. Genau dann erscheint auch bei Jorum (1976 b) das Herbstmaximum, das mit 
der Fortpflanzungsperiode zusammenfällt. Flügge und Levens (1977) sowie Jones 
(1979) finden zwei Gipfel, im Mai/Juni und im September/Oktober. Im nordöstlichen 
Harzvorland weist Stubbe (1982) ebenfalls zwei Peaks nach (IV/V und IX/X). Im Juli 
und August werden kaum Tiere gefangen. Demgegenüber erreicht nach Untersuchungen 
von Späh (1977) die Art im August ihr Hauptmaximum, im Oktober und von April 
bis Juni findet er nur wenige Tiere; im Juli ist keine Aktivität vorhanden, doch ist 
zu beachten, da.fl diese Ergebnisse auf äu{lerst niedrigen Fangzahlen basieren. In der 
Dübener Heide sind bei relativ geringen Fangzahlen ebenfalls zwei Maxima aus-
geprägt, im Juni und Ende September. 
Leistus ferrugineus zeigt genau das gleiche Verhalten wie Nebria brevicollis. Es 
ergibt sich ein Gipfel im Mai/Juni und einer Ende September/Anfang Oktober. Die 
Aktivität im Juli und August ist sehr gering oder Null (Tab. 3). 
6.2. Jahresrhythmik ausgewählter Arten der Sukzessionen 
6.2.1. Abax ater (Villiers 1789) 
Abb. 4 stellt die Jahresrhythmik anhand der absoluten Fangzahlen und Abb. 5 den 
prozentualen Anteil vom Gesamtfang der entsprechenden Kontrollfläche dar. Die 
Altersklassen 0 und I sind nur der Vollständigkeit halber mit aufgeführt, die geringen 
Individuenzahlen lassen keine Rückschlüsse auf die Phänologie zu. Es ist zu erkennen, 
da.fl die Fangzahlen von 1977 zu 1978 absinken und sich 1979 dann immens erhöhen, 
au{lerdem ist in der Schadzone I eine grö.flere Dichte von Abax ater in den höheren 
Altersklassen (I-II, III-IV, V-VI) zu verzeichnen als in der Schadzone 0. 
Tabelle 4. Jahresrhythmik von Abax ater in den Sukzessionen, 
Summe der Jahre 1977 bis 1979 
Monat April Mai Juni Juli Aug. Sept. 
Stelle 
Io 1 2 
Ir 1 2 4 
Ir-n 7 125 191 313 279 176 
Im-rv, 3 21 74 87 88 33 
I III-IV2 3 64 80 172 312 149 
rv-vr 14 92 137 239 331 181 
oo 1 1 3 4 
Or 1 5 4 6 
Or-11 2 47 172 168 176 73 
Orn-rv1 4 81 89 117 135 47 
Om-rV2 2 18 28 31 52 17 -











1977 stimmt die Phänologie im wesentlichen in den grö{leren Altersklassen mit den 
von Löser (1974) gefundenen Ergebnissen überein: " ... Vergleicht man jedoch den 
Entwicklungszustand der Ovarien mit der Eiablage der Wildfänge im Laboratorium 


























Abb. 4. Jahresrhythmik (Phänologie) von Abax ater in den Sukzessionen, ausgedrückt in 
absoluten Fangzahlen, 1977 bis 1979 
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Abb. 5. Jahresrhythmik (Phänologie) von Abax ater in den Sukzessionen in Prozent des 
jeweiligen Jahresfanges, 1977 bis 1979 
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und beides zusammen mit der wöchentlich gemessenen Aktivität, so ergibt sich eine 
fast völlige Übereinstimmung der Reproduktionsphasen mit den Aktivitätsmaxima in 
diesem Zeitraum (1. Phase: April, Mai; 2. Phase: Mitte Juni bis Mitte Juli; 3. Phase: 
Ende Juli bis Ende August). Die geringe Aktivität im September und Oktober (4. Maxi-
mum) dürfte zum grö[Jten Teil von Tieren stammen, die sich fortgepflanzt haben. Die 
in diesem Zeitraum geschlüpften Tiere sind kaum aktiv." 1978 sind diese vier Phasen 
auf Grund der niedrigeren Fangzahlen in Abb. 4 nicht so deutlich ausgeprägt. 1979 ist 
der Aktivitätsbeginn durch. den strengen Winter und den im Vergleich mit den Vor-
jahren kühleren März verschoben; das 1. Maximum liegt erst Anfang Juni. Innerhalb 
der Schadzone I ist das Spätsommermaximum sehr deutlich ausgeprägt. Betrachtet man 
die prozentuale Verteilung (Abb. 5), dominiert eindeutig die 3. Reproduktionsphase 
Ende Juli bis Ende August (Löser 1970) . Nur 1978, wofür insgesamt geringere Indi-
viduendichten vorliegen, gibt es Abweichungen an einigen Kontrollflächen zugunsten 
des 2. Maximums (II-II und Irii-IV, sowie Oni-IV2). Fa[JtmandieAktivitätmonat-
lich zusammen, so erhält man gerrau wie Löser (1970) im ganzen eine eingipflige 
Jahreskurve. In Tab. 4 sind die Werte für alle drei Untersuchungsjahre aufsummiert 
Diese Eingipfligkeit würde nach Löser (1970) Standorten mit niedrigerer Temperatur 
und höherer Abundanz entsprechen, wie sie für Mittelgebirgslagen typisch ist. Für die 
warmen Kiefernbestände der Dübener Heide, die in der Ebene liegt, wären demnach 
zweigipflige Jahresaktivitätskurven (Indviduenzahlen/Monat) zu erwarten gewesen 
(vgl. auch 6.1.1.). Bei kürzeren Fangintervallen prägen sich die einzelnen Aktivitäts-
gipfel entsprechend der Reproduktionsphasen jedoch sehr deutlich aus (s. o.). Abax 
ater zählt zu den Arten mit instabilem Reproduktionszyklus ohne obligatorische Larval-
oder Imaginaldormanz. Niedrigere Temperaturen senken die Mortalität der Entwick-
lungsstadien. Larven können ebenso wie Imagines überwintern . Genauso ist die ge-
samte Entwicklung einer Generation im Sommer möglich (Löser 1970). 
6.2.2. Carabus uiolaceus Linne, 1758 
Der Entwicklungszyklus der Art wurde bereits unter 6.1.3. beschrieben. In Abb. 6 
ist die Phänologie von Carabus uiolaceus anhand der absoluten Fangzahlen für die 
einzelnen Kontrollflächen der beiden Sukzessionen dargestellt. Die Anzahl der gefan-
genen Tiere liegt in der Schadzone I generell niedriger als in der Schadzone 0. Die 
Populationsdichte nimmt von 1977 zu 1978 zu (Tab. 5). 
Tabelle 5. Anzahl gefangener Individuen von Carabus violaceus 1977 bis 1979 
Untersuchungsflächen 1977 1978 1979 2 
oo 5 24 29 
or 2 49 51 
Or- 11 14 132 139 285 
om- Iv, 27 110 126 263 
011r- rv2 17 35 164 216 
ov-vi 6 6 80 92 
Io 2 2 
Ir 2 2 
II- 11 2 8 38 48 
I11I-Iv, 6 21 49 76 
I11r- rv2 4 7 37 48 
rv- vi 1 5 21 27 
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Abb. 6. Jahresrhythmik (Phänologie) von Carabus violaceus in den Sukzessionen, ausge-
drückt in absoluten Fangzahlen, 1977 bis 1979 
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Die Art wird von Thiele (1977 a) als eurytop eingestuft. Bereits Burmeister (1939) 
gibt als Lebensraum ,,In Wäldern, auf Feldern, Weiden, Wiesen, in der Heide, Gärten, 
Höfe, Häuser, an See- und Meeresufern" an. Mrozek-Dahl (1928) weist ihr den Wald 
als Lebensraum zu, schreibt aber auch, da[J C. violaceus den .ganz dürren Kiefernwald • 
meidet. Hürka (1973) bezeichnet ihn als polytop (was wohl mit Thieles .eurytop" 
gleichzusetzen ist), doch sollen bestimmte "Rassen" bestimmte Habitate bevorzugen, 
so z. B. Carabus violaceus ssp. violaceus L. die Waldanlagen und ssp. purpurascens F. 
die offenen Lagen der Felder und Wiesen. Die in unserem Raum verbreitete ssp. 
violaceus wird im Gegensatz zu Thiele (1977 a} von Krause (1974) zu den eurytopen 
Waldarten gestellt. Dem entspricht die Verteilung in den verschiedenen Altersklassen 
der Kiefernforste in der Dübener Heide. Carabus violaceus mu[J hier als Waldart be-
trachtet werden, denn auf den Kahlschlagflächen kommt er in der Schadzone I nur 
1979 in zwei Exemplaren und in der Schadzone 0 auch erst 1979, wo erhöhter Popu-
lationsdruck in den umliegenden, an den Kahlschlag angrenzenden älteren Beständen 
herrscht, in nennenswerter Anzahl vor. Diese Aussage wird durch die Tatsache unter-
stützt, dafJ die näher zum Altholzbestand liegende Barherfallenreihe deutlich häufiger 
von C. violaceus frequentiert wurde als die 10 m weiter davon entfernte. Gleiches gilt 
für die Schonungen, die erst nach und nach von C. uiolaceus besiedelt werden. Die 
höchsten Dichten finden sich in den Beständen mit dem dichtesten Kronenschlu[J und 
dem kühlsten und feuchtesten Mikroklima (OI-II· Oni-IV" 0III-IV2 ). Im aufge-
lichteten Altholz (Oy _VI) sinken die Fangzahlen wieder. Die Populationen in der 
Schadzone I zeigen 1979 generell Zweigipfligkeit (Abb. 6) im phänologischen Auftreten; 
in den Jahren 1977/78 liegen die Fangzahlen zu niedrig, um Aussagen zu machen (vgl. 
auch Tab. 3 u. 5). In den höheren Altersklassen der Schadzone 0 erfolgt, bis auf 
Stelle Oni-IVz· mit der Erhöhung der Aktivitätsdichte von 1977 zu 1979 ein Übergang 
zur Ausprägung von zwei Aktivitätsmaxima (vgl. hierzu auch 6.1.3.). 
6.2.3. Calathus fuscipes (Goeze 1777) 
Die Biologie dieser Art wurde von Schj0tz-Christensen (1965) genauer untersucht. 
Calathus fuscipes ist ein Herbstbrüter. Nach Larsson (1939) und Lindroth (1945) er-
folgt die Eiablage im Juli und August; im September geht die Populationsdichte stark 
zurück, doch überwintern auch Altkäfer mit den Larven. Diese gelangen aber kaum 
in einen zweiten Reproduktionszyklus, die meisten sterben bis Juli ab (Schj0tz-Chri-
stensen 1965) . Burmeister (1939) und Schj0tz-Christensen beschreiben eine längere 
Reproduktionsphase (bis Mitte September}. Die Jungkäfer schlüpfen nach etwa drei-
wöchiger Puppenruhe im April/Mai (Burmeister 1939}, nach Schj0tz-Christensen ab 
Mitte Juni. 
In der Dübener Heide tritt Calathus fuscipes gemeinsam mit Calathus ambiguus, 
erratus et melanocephalus besonders auf dem Kahlschlag in der Schadzone I gehäuft 
auf. In den höheren Altersklassen ist er kaum zu finden, in der Schadzone 0 sind auch 
auf dem Kahlschlag nur wenige Exemplare vorhanden. Abb. 7 gibt die Jahresaktivi-
tätskurven für 1977 bis 1979 für die Stelle Io wieder. 1977 wurden hier 397, 1978 
2343 und 1979 1910 Individuen der Art gefangen. Es ist also ein enormer Anstieg von 
1977 zu 1978 zu verzeichnen. In allen drei Untersuchungsjahren liegt die Haupt-
aktivität entsprechend dem Reproduktionszeitraum im August mit dem Maximum Mitte 
des Monats. Überwinterer wurden im April und Mai nur 1979 in grö[Jerer Anzahl 
erbeutet (April 7, Mai 16 Tiere) . 1977 und 1978 trat lediglich im Mai je ein Tier auf. 
Der Hauptteil der Elterngeneration stirbt also noch im Herbst bzw. während der Über-
winterung ab. Die Lage des Aktivitätsmaximums deckt sich au[Jer mit oben aufgeführ-
ten Angaben auch mit den Ergebnissen von Tietze (1971}, Barndt (1976} und Stubbe 
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Abb. 7. Jahresrhythmik (Phänologie) von Calathus fuscipes auf dem Kahlschlag 
in der Schadzone I (Fläche 10 ) von 1977 bis 1979 
(1982). Dagegen fanden Flügge und Levens (1977) den Aktivitätsgipfel erst im Sep-
tember und im Oktober auch noch eine erhöhte Individuendichte. 
6.2.4. Calathus ambiguus (Paykul11798) 
Calathus ambiguus ist ebenfalls ein Herbstbrüter mit Frühjahrsbestand. Nach 
Burmeister (1939) erscheinen die Käfer im April, selten schon im März, die Aktivitäts-
phase dauert bis September, manchmal auch Oktober/November. Tietze (1971) findet 
bereits im April eine Aktivität, im Mai und Juni treten keine Käfer auf, im August ist 
das Maximum erreicht. Auf Helgeland liegt der Aktivitätsgipfel in der zweiten Septem-
berhälfte, im Oktober ist die Anzahl gefangener Käfer nur wenig kleiner als im 
September (Flügge und Levens 1977). 
Calathus ambiguus, der nach Burmeister (1939) besonders sandige, kalkhaltige 
Böden besiedelt, offenes Gelände bevorzugt, aber auch in die Waldungen geht, ist 
innerhalb der Kiefernwaldsukzessionen auf die Kahlschläge beschränkt. Auf dem Kahl-
schlag der Schadzone 0 wurden nur vereinzelt Tiere im Juli (1978/1979), September 
(1977) und Oktober (1978) gefangen. Der Boden ist zwar sandig, aber der pH-Wert 
(KCl) liegt bei 4,1. In der Schadzone I ist der Boden durch Flugasche aufgekalkt auf 
dem Kahlschlag beträgt der pH~Wert (KCl) 5,1. Von 1977 zu 1978 baut sich eine 
stabile Population von Calathus ambiguus auf (Abb. 8). Das Aktivitätsmaximum tritt 
Ende August auf. Im Frühjahr erscheinen die Käfer, sicher witterungsbedingt im April 
oder Mai. Vergleicht man die Kurven mit denen von Calathus fuscipes, scheint für 
C. ambiguus ein ähnlicher Reproduktionszyklus möglich. Auffallend ist der hohe Weib-
chenanteil der Population (o o/9 9 1977 : 0,33; 1978 : 0,216; 1979: 0,557). Die vom 
Frühjahresbestand bis Juni abgefangenen Tiere sind ausnahmslos Weibchen gewesen. 
6.2.5. Calathus erratus (Sahlberg 1827) 
Calathus erratus ist ein Herbstbrüter mit . Frühjahrsbestand. Neben den Larven 
überwintert auch ein Teil der Elterngeneration (12,5 % in Dänemark nach Schj0tz-
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Abb. 8. Jahresrhythmen der Calathus-Arten und von Bembidion lampros auf den Kahlschlä-
gen von 1977 bis 1979 
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Christensen 1965). Nur wenige Tiere nehmen an einem zweiten Reproduktionszyklus 
teil. Die jungen Käfer schlüpfen Ende Mai/Anfang Juni, einige sind aber noch eine 
Zeitlang relativ inaktiv, bis sie fertig ausgehärtet sind. Erst im Juli steigt die Akti-
vitätsdichte und erreicht im August ihr Maximum, das mit dem Reproduktionszeitraum 
zusammenfällt (Schj0tz-Christensen, 1965). Mossakowski (1970) und Tietze (1971) 
finden neben einem geringen Frühjahrsbestand ebenfalls das Aktivitätsmaximum im 
August, während Barndt (1976) keine überwinterten Imagines nachweisen kann und 
nur einen Gipfel im September angibt. Geiler und Bellmann (1974) finden C. erratus 
in trockenen Kiefernforsten, Fichtenkulturen und Fichtenaltholzbeständen mit einem 
Aktivitätsmaximum im August. 
In den Sukzessionen in der Dübener Heide kommt Calathus erratus häufig auf 
den Kahlschlägen und weniger oft in den Kiefernschonungen vor. Abb. 8 zeigt den 
Aktivitätsverlauf in den drei Untersuchungsjahren für die Kahlschläge. In der Schad-
zone I ist die Dichte höher als in der Schadzone 0. Der Aktivitätsgipfel liegt für die 
Kontrollfläche Io in allen Jahren im August, während an der Stelle Oo 1977 und 1978 
das Maximum erst im September und 1979 bereits im Juli erreicht wird. 1978 zeigt 
sich hier ein Nebengipfel im Juli und 1979 Anfang September. Hier könnte eventuell 
eine Desynchronisation zwischen dem Reifetermin der Jungkäfer und der Eiablage der 
schon einmal überwinterten Generation vorliegen. 1977 wurden bis Juli an der Stelle Oo 
keine Käfer gefangen, es ergibt sich das gleiche Bild wie bei Barndt (1976). Daraus 
erkennt man, wie wichtig langjährige Untersuchungen sind, um sichere Aussagen zu 
machen. In den folgenden Jahren ist die Frühjahrsaktivität ausgeprägt. 
6.2.6. Calathus melanocephalus (Linne 1758) 
Diese Art kann nach Schj0tz-Christensen (1965) als Herbstbrüter in Dänemark 
betrachtet werden, für Nordschweden wird Frühjahrsfortpflanzung vermutet (Lindroth 
1945, Schj0tz-Christensen 1965). In Südengland erstreckt sich die Eiablage von August 
bis März, ein Teil der Population wäre dann als Herbsttier und ein Teil als Frühlings-
tier einzustufen (Gilbert 1956). Tietze (1971) fand neben geringer Frühjahrsaktivität 
ein Maximum im September, Barndt (1976) und Flügge und Levens (1977) weisen 
minimale Frühjahrsbestände und einen Aktivitätsgipfel im September aus, der sich bei 
letztgenannten Autoren bis Ende Oktober fortsetzt. Mossakowski (1970) stellt für 1960 
keinen Frühjahrsbestand und ein Septembermaximum und 1961 einen geringen Früh-
jahrsbestand an Männchen sowie ein Maximum im August bei beiden Geschlechtern 
dar. Van Dijk (1972) stellt zwei Generationen in einer Population fest. Die ältere, die 
den Winter als Imago verbrachte, pflanzt sich von Juli bis Anfang August fort, und 
die jüngere, die als Larve überwinterte und im Juni oder Juli geschlüpft ist, hat einen 
Tabelle 6. Calathus melanocephalus, Phänologie in den Schonungen 
1977 12. 7. 26. 7. 9. 8. 23. 8. 6. 9. 20. 9. 4. 10. 24. 10. 
Or 4 5 2 2 1 
Ir 2 21 29 12 27 8 3 
1978 6. 7. 20. 7. 3. 8. 17. 8. 31. 8. 14. 9. 28. 9. 12. 10. 
Or 1 3 1 5 1 
Ir 1 2 3 15 9 3 
1979 5. 7. 19. 7. 2. 8. 16. 8. 30. 8. 13. 9. 27. 9. 11. 10. 
Or 6 2 4 5 2 
Ir 7 8 11 3 1 1 
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Reproduktionszeitraum von Ende August bis September. In weiteren Arbeiten wies 
van Dijk (1979 a, b) u. a. eine positive Korrelation zwischen der Länge der Reproduk-
tionsphase und der Temperatur für C. melanocephalus nach. 
In der Dübener Heide tritt Calathus melanocephalus in den Altersklassen 0 und I 
in beiden Sukzessionen auf. Der Bestand auf den Kahlschlägen ist höher als in den 
Schonungen. In Abb. 8 ist der Verlauf der Jahresaktivität der Art für die Kahlschläge 
dargestellt. Auf dem Kahlschlag der Schadzone 0 wurde 1977 kein Tier gefangen. 1978 
und 1979 ist jeweils ein Maximum im September festgestellt worden, ein Frühjahrs-
bestand wurde nicht nachgewiesen. An der Stelle Io erhöhte sich die Dichte von 1977 bis 
1979. Der Aktivitätsgipfel liegt 1977 im September und 1978 und 1979 bereits im 
August, wobei die Aktivität 1979 im September nochmals die Höhe des Augustgipfels 
erreicht. In allen drei Jahren ist die Aktivitätsdichte in der Schadzone I höher als in 0. 
Innerhalb der Schonungen ist der Frühjahrsbestand durch Fallenfänge ebenfalls 
nicht nachzuweisen gewesen. Tab. 6 gibt einen Überblick über das Auftreten der Tiere 
zur Aktivitätszeit 
Das Aktivitätsmaximum liegt generell im August. Ab Mitte Oktober erscheint die 
Art nicht mehr in den Fallen. 
6.2.7. Bembidion lampros (Herbst 1784) 
Bembidion lampros ist ein Frühjahrsbrüter mit herbstreifen Jungkäfern (Bur-
meister 1939), der als Imago überwintert. Larsson (1939) zählt B. lampros zu den 
Frühlingstieren ohne Herbstbestand. Die Reproduktionsphase beginnt nach Jones 
(1979) Ende April und zieht sich bis in den Juni, gravide Weibchen wurden von Jones 
(1979) von Mai bis Juli und September/Oktober aus Barherfallenmaterial entnom-
men. Übereinstimmend mit Mitchell (1963) wurden immature Weibchen hauptsächlich 
im August und September gefunden. Mossakowski (1970) findet ein Maximum Mitte 
Mai, im darauffolgenden Jahr Mitte Juni, ein Herbstbestand wird nicht nachgewiesen. 
Bei Tietze (1971) liegt der Aktivitätsgipfel der Art im Mai, noch im Oktober wird 
ein Exemplar gefunden. Krause (1974) nennt ein Aktivitätsmaximum von April bis 
Juni, und Geiler und Bellmann (1974) weisen ein Vorfrühlingsmaximum um die Wende 
April/Mai aus, während die Hauptmasse der Tiere im Juni erscheint. 
In den in der Dübener Heide untersuchten Kiefernwaldsukzessionen tritt Bem-
bidion lampros als häufige Art auf den Kahlschlägen, weniger häufig in den Schonun-
gen und sehr selten als Einzelexemplar in höheren Altersklassen auf. Abb. 8 zeigt den 
Jahresverlauf der Aktivität dieser Art auf den Kahlschlägen. Die Aktivitätsdichte sinkt 
von 1977 bis 1979 ab, besonders deutlich in der Schadzone I (Io). Die Art ist in der 
Schadzone 0 deutlich häufiger als in der Schadzone I. Auf Io konnte keine Herbst-
aktivität nachgewiesen werden, während auf dem Kahlschlag der Schadzone 0 ein 
Herbstbestand vorhanden ist. Im Unterschied zu den Angaben aus der Literatur (bis 
auf Geiler und Bellmann 1974) ist die Frühjahrsaktivität 1977 und 1978 zweigipflig, 
erst bei niedrigeren Fangzahlen 1979, übereinstimmend mit anderen Autoren (Mossa-
kowski 1970, Tietze 1971, Jones 1979), eingipflig. Für die Kontrollflächen Oo liegen 
die Aktivitätsmaxima 1977 Ende Mai und Ende Juni, 1978 Anfang Mai und Ende Juni 
sowie 1979 Ende Mai/Anfang Juni; die Tiere sind jeweils bis Ende Oktober in den 
Barherfallen vertreten. An der Stelle Io erscheinen die Aktivitätsgipfel 1977 Mitte Mai 
und Mitte Juli, 1978 Anfang Mai und Ende Juni sowie 1979 Ende Juni. 
In den Schonungen wurden relativ wenige Tiere gefangen, eine Herbstaktivität 
der Jungkäfer trat nicht auf. 1978 liegt das Maximum in Or bereits Mitte April (25 
Tiere), ansonsten sind die Fangzahlen für phänologische Aussagen zu niedrig (vgl. 
Tab. 7) . 
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Tabelle 7. Bembidion Iampros auf den Kahlschlägen und in den Schonungen, 
Gesamtfangzahlen 
Stelle 1977 1978 1979 "' ... 
Oo 369 349 122 840 
Or 1 33 5 39 
ro 256 54 16 326 
Ir 2 1 3 
7. Zusammenfassung 
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Anhand eines umfangreichen Untersuchungsmaterials werden Aussagen zur Jahres-
rhythmik von 16 Carabidenart.en getroffen. Untersuchungsergebnisse anderer Autoren wer-
den zum Vergleich und zur Ergänzung eigener Angaben herangezogen. Dabei werden klima-
tisch und geographisch bedingte Unterschiede in der Phänologie einzelner Arten verdeutlicht 
und diskutiert. 
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